
1.	 Wachstum:  
Die Flatterulme kann bis zu 300 (max. 500) Jahre alt 
werden. Die Bäume erreichen einen BHD von bis zu 
3 m und eine Höhe von bis zu 35 m (max. 40 m) [1]. 

Die Flatterulme weist in der Jugend ein rasches 
Höhenwachstum auf, das dann früh kulminiert 
(ähnlich wie bei der Esche) (Abb. 2) [5]. Chris-
ten und Dalggard (2013) berichten, basierend 
auf ihrer europaweiten Literaturstudie, einen 
maximalen dGz von 7 m³/ha/J im Alter zwischen 
20 und 25 Jahren [17]. Waldbaulich gesehen soll-
ten alte Bäume erhalten und junge, vitale Bäume 
falls notwendig gefördert werden [10].

6.	 Forstvermehrungsgutgesetz:  
Nein [16]. 

7.	 Mögliche Mischbaumarten:  
Die Flatterulme sollte in Mischbeständen ange-
baut werden [15]. Sie wird auf Eschenstandorten 
als aussichtsreiche Alternative zur Esche betrach-
tet [5, 10].

Blatt der Flatterulme

1.	 Naturverjüngung: 
Das Reproduktionsalter ist mit ca. 35 Jahren 
erreicht. Die Fruktifikation findet jährlich statt, 
jedoch mit Schwankungen in der tatsächlichen 
Samenausbeute. Die Flatterulme ist ein „Licht-
keimer“ und verträgt keine Übererdung [3]. Auf-
grund ihrer Eigenschaft als Rohbodenkeimer und 
des Mangels an fruktifizierenden Altbäumen ist 
die Naturverjüngung nicht vielversprechend [10].

2.	 Künstliche Verjüngung:  
Die Aussaat sollte gleich nach der Fruchtreife 
geschehen und kann ohne Vorbehandlung des 
Saatguts stattfinden [1]. Ernteerträge von 10 bis 
15 kg (bis hin zu 25 kg) pro Baum sind mög-
lich. Die Gewinnung von Saatgut ist noch nicht 
im Forstvermehrungsgutgesetz geregelt. Die 
Gütegemeinschaft für forstliches Vermehrungs-
gut e. V. (DKV) erkennt aber sechs ausgewiesene 
Sonderherkünfte an [3]. Die Pflanzung im Wald 
sollte trupp- bis gruppenweise (z. B. 30 x 30 m) 
erfolgen und die genetische Vielfalt des Pflanz-
guts gesichert werden. Der Pflanzverband kann 
2 x 1,5 m oder 1,5 x 1,5 m betragen. Wuchshüllen 
können vor Wildschäden und konkurrenzfähiger 
Vegetation schützen [10].

3.	 Keimfähigkeit und Überdauerungszeit des Saat-
gutes: 
Die Samen können drei bis fünf Jahre bei einem 
Wassergehalt von 8-10 % und luftdicht bei -7 °C 
gelagert werden [3]. 

4.	 Mineralbodenkeimer:  
Ja (Rohbodenkeimer) [3].

5.	 Stockausschlagfähigkeit:  
Ja, Wurzelbrut nach Wurzelverletzungen [1]. 

3. Bestandesbegründung

Ulmus laevis Pall. 
FLATTERULME / WASSER-RÜSTER
FAMILIE: Ulmaceae 
Syn: Ulmus celtidea Litv., Ulmus simplicidens E.L. Wolf
Franz: orme lisse, orme diffus; Ital: olmo ciliato, olmo bianco (europeo); Eng: European white elm; 
Span: olmo blanco europeo, llamera temblona.

Die Flatterulme ist eine seltene heimische Baumart mit Hauptvorkommen in Auenwäldern größerer 
Flüsse [1]. Sie ist tolerant gegenüber Überflutung und weist eine geringe Anfälligkeit für das Ulmen-
sterben auf [2]. Sie wurde bislang waldbaulich nicht oder nur sehr begrenzt gefördert [1] und durch 
den Rückgang ihres Lebensraums sind die Populationen stark fragmentiert [3]. Die Bedeutung der 
Flatterulme für die Forstwirtschaft nimmt zu [1], denn sie kann sowohl ungünstige Standorte besie-
deln als auch von höheren Temperaturen im Zuge des Klimawandels profitieren [4]. Zudem gibt es nur 
eine geringe Zahl an Schaderregern, die bestandesbedrohend wirken [2] und sie wird als Alternative 
auf Eschenstandorten betrachtet [5, 6],

4. Leistung und Waldbau



tt

1.	 Holzdichte: 
0,65 g/cm³ (Wassergehalt wurde nicht berichtet) 
[18].

2.	 Dauerhaftigkeitsklasse: 
4 (wenig dauerhaft) [21]. 

3.	 Konstruktionsbereich (Bauholz, Massivholzwerk-
stoffe): 
Keine Literatur gefunden.

4.	 Innenausbau, Möbelbau: 
Möbelherstellung und Innenausbau [22, 23], 
Furnier, Treppen, Türen, Parkett [24].

5.	 Holzwerkstoffe (OSB, LVL, Spanplatte, MDF): 
Keine Literatur gefunden.

6.	 Zellstoff, Papier, Karton: 
Keine Literatur gefunden.

7.	 Energetische Nutzung: 
Als Brennholz geeignet [25].

8.	 Sonstige Nutzungen: 
Pfeifenköpfe, Schreibwerkzeuge [23], Boots- und 
Schiffsbau, Drechsel- und Schnitzarbeiten, Täfe-
lungen, Wagnerholz, Skier, Paletten [24].

2.	 Ökonomische Bedeutung: 
Ulmenholz wird nur in geringen Umfang ver-
marktet, da aufgrund des Ulmensterbens nur ein 
begrenztes Angebot zur Verfügung steht [18]. Das 
Holz kann jedoch vielseitig verwendet werden 
und die Flatterulme kann sich daher als wirt-
schaftlich interessante Baumart erweisen [10].

5. Erfahrung in Baden- 
    Württemberg und Deutschland

6. Holzeigenschaften  
    und Holzverwendung
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7. Sonstige Ökosystemleistungen

1.	 Nicht-Holzverwendung: 
Tierfutter [15]. Streunutzung. Bast als Binde-
material [23]. Rinde zum Gerben [24]. Der Bast 
kann medizinisch und für handwerkliche Zwecke 
verwendet werden [26]. Die Wirkung von Rinden-
extrakten gegen Krebs wird untersucht [27].

2.	 Biomassefunktionen: 
Biomassefunktionen für die Flatterulme wurden 
z. B. für die Region Belgrad erstellt [28].

3.	 Landschaftliche und ökologische Aspekte: 
Die Flatterulme ist eine der Hauptbaumarten des 
prioritären FFH-Lebensraumtyp 91F0 „Hartholz-
aue“ im Schutzgebietsnetz Natura 2000 [10]. Die 
Art trägt zur Erhaltung der heimischen Artenviel-
falt bei und stellt angesichts des fortgesetzten 
Ausfalls von Berg- und Feldulme ein potenzielles 
Biotop für spezialisierte Arten dar [10]. Einige 
Arten sind sogar speziell auf die Flatterulme an-
gewiesen [15]. Infolge der Lebensraumzerstörung 
und des Ulmensterbens sind heute wahrschein-
lich nicht mehr als 1 % der natürlichen Popula-
tionen noch vorhanden [9]. Die Flatterulme sollte 

Zum Wachstum der Flatterulme ist wenig bekannt. 
Es wird oftmals mit dem Wachstum der Esche und 
der Eiche verglichen [5]. In Nordvorpommern wurde 
nach Pflanzung auf Eschenstandorten ein rasches 
Jugendwachstum beobachtet. Dabei erwies sich eine 
gewisse Überschirmung (Schlussgrad bis ca. 0,3) als 
vorteilhaft. Im Alter von zehn Jahren erreichten die 
Bäume eine Höhe von 8 m und im Alter von 15 Jah-
ren eine Höhe von etwa 15 m [19].

Im Vergleich zum Holz der Feld- und Bergulme be-
sitzt jenes der Flatterulme für die meisten Zwecke 
ungünstigere Eigenschaften. Für manche Verwendun-
gen wird aber gerade seine Zähigkeit geschätzt, in 
Osteuropa früher sogar im Maschinenbau [20].

Abb. 2 Ertragstafelfächer der Flatterulme, basierend auf Forstinveturdaten 
von Bäumen der Kraft’schen Klasse I und II, im Vergleich zur Esche und 
Eiche [5].
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Flatterulme

8. Biotische  
    und abiotische Risiken

1.	 Pilze: 
Die Flatterulme wird im Vergleich zu den ande-
ren heimischen Ulmenarten als weniger anfällig 
für das Ulmensterben eingestuft, da sie weniger 
attraktiv für die Vektoren der Ausbreitung dieser 
Krankheit ist (Splintkäferarten) [2, 30]. Die Krank-
heit wird durch die aus Ostasien stammenden 
Pilze Ophiostoma ulmi und Ophiostoma novo-ulmi 
hervorgerufen. Wenn befallene Bäume vorhanden 
sind, kann durch deren Entfernung der Befall des 
restlichen Bestandes eingedämmt werden [2].

2.	 Insekten: 
Splintkäferarten (Scolytus spp.), die Hauptüber-
träger beider Ophiostoma-Arten sind, können an 
der Flatterulme vorkommen, bevorzugen aber 
die anderen Ulmenarten [2, 14]. Die Blattwespe 
Trichiocampus ulmi kann Kahlfraß verursachen 
(Horn (1982) zitiert nach [2]), der jedoch durch 
Neuaustrieb gut überwunden werden kann [2].

3.	 Sonstige Risiken: 
Ulmen-Phloemnekrose, die durch das Bakte-
rium Candidatus Phytoplasma ulmi verursacht 
wird (Braun und Sinclair (1979) zitiert nach [2]). 
Blattflecken und Hexenbesen-Wuchs, die durch 
Virenbefall hervorgerufen werden (Stipes und 
Campana (1981) zitiert nach [2]), können auftre-
ten. Das Bakterium Erwinia nimipressuralis kann 
Schleimfluss verursachen (Richens (1993) zitiert 
nach [2]).

4.	 Herbivoren/Verbissempfindlichkeit: 
Mäßige Anfälligkeit für Wildverbiss. Fegen durch 
Rehe kann vorkommen [2]. Schälschäden wurden 
in der Region Nordvorpommern beobachtet [19].

5.	 Dürretoleranz:
Tolerant gegenüber Trockenphasen [2, 13].  
Durch ihre gute und tiefe Durchwurzelung, auch 
auf ungünstigen Standorten, kann die Flatterulme 
tiefliegende Wasserkörper erreichen und sollte 
dadurch wenig anfällig gegenüber Trockenheit 
sein (Walter (1931) zitiert nach [6]). Die genetische 
Vielfalt innerhalb der Art kann eine gewisse Rolle 
für die Auswahl toleranter Herkünfte spielen [12].

6.	 Feueranfälligkeit: 
Tolerant gegenüber und regenerationsfähig nach 
Bränden (Ullrich et al. (2009) zitiert nach [29]).

7.	 Frosttoleranz: 
Tolerant gegenüber Winter- und Spätfrost [2], an-
fällig für Frühfrost [26] und Frostrisse [13].

8.	 Sturmanfälligkeit: 
Sturmfest [13].

9.	 Schneebruch: 
Wenig gefährdet [13].

10.	 Invasivitätspotenzial: 
Keine Literatur gefunden. Als heimische Baumart 
ist die Invasivität für Deutschland nicht relevant.

für die Wiederherstellung von geschädigten 
Feuchtwäldern genutzt werden [15]. Die Flatter-
ulme stellt bereits im Vorfrühling ein Pollen-
angebot für Bienen und andere Insektenarten 
bereit [3] und gilt als aussichtsreiche Stadtbaum-
art [29].

Flatterulme 
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